
Restrukturierung statt Insolvenz 

Die aktuelle Wirtschaftslage ist nicht gerade rosig und die Zahl der Insolvenzen steigt. Wie 
können Unternehmenskrisen frühzeitig erkannt werden? Und wie kann eine Krise durch 
Restrukturierung überwunden werden? Welche Rolle spielt dabei das 
Unternehmensstabilisierungs- und Restrukturierungsgesetz (StaRUG), das die Stabilisierung 
und Sanierung gesetzlich regelt? Dr. Utz Brömmekamp, Rechtsanwalt und Geschäftsführer der 
Unternehmensberatung Plenovia, erklärt im Interview mit AHA24x7.com, worauf es in der Krise 
ankommt. 

AHA24x7.com: Wie und woran lässt sich eine Krise frühzeitig erkennen? 

Dr. Utz Brömmekamp: Krisenfrüherkennung steht und fällt mit einem gut funktionierenden 
Risikomanagementsystem. Es gibt anerkannte Methoden, Instrumente und Modelle, die dabei 
helfen können. Es gibt verschiedene Krisenstadien, wie die Strategiekrise, die Stakeholderkrise 
oder die Ergebniskrise. Die bei weitem kritischste ist jedoch die Liquiditätskrise. Das wichtigste 
Instrument zur Erkennung einer Krise ist daher eine laufende Liquiditätsplanung über einen 
Zeitraum von 12 Monaten. Wenn die Finanzierung für die nächsten 12 Monate nicht gesichert ist, 
besteht die Gefahr der Überschuldung und damit der Insolvenz. 

AHA24x7.com: Welche neuen Möglichkeiten bietet das StaRuG? 

Dr. Utz Brömmekamp: Das Sanierungsverfahren nach dem StaRUG bietet die Möglichkeit, 
außerhalb eines Insolvenzverfahrens mit ausgewählten Gläubigern eine mehrheitliche Einigung 
über einen Sanierungsplan zu erzielen, dessen Umsetzung zu einer erfolgreichen Sanierung 
führen soll. Dies ist vergleichbar mit dem deutschen Insolvenzplanverfahren in Eigenverwaltung 
(ESUG), bei dem ein Unternehmen in Eigenregie saniert wird. Das StaRUG und das ESUG 
unterscheiden sich jedoch in einigen wichtigen Aspekten. Allerdings können die Gläubiger in 
beiden Verfahren überstimmt und an der vorgeschlagenen Lösung beteiligt werden, auch gegen 
ihren Willen. 

AHA24x7.com: Was sind die Vorteile im Vergleich zum herkömmlichen Insolvenzverfahren? 

Dr. Utz Brömmekamp: Für alle, die das Stigma eines Insolvenzverfahrens fürchten, bietet das 
StaRUG eine gute Alternative, weil der Sanierungsprozess zwangsläufig außerhalb eines 
Insolvenzverfahrens abläuft. Allerdings kommt das StaRUG nicht mehr in Frage, wenn das 
Unternehmen bereits zahlungsunfähig und/oder überschuldet ist. 

Während eine insolvenzrechtliche Sanierung nach dem ESUG immer öffentlich gemacht werden 
muss, ist dies nach dem StaRUG nicht zwingend erforderlich. Außerdem ist das StaRUG-
Verfahren bequemer und kostengünstiger. Es ist auch wesentlich schneller als das 
Insolvenzverfahren nach ESUG. 

AHA24x7.com. Gibt es bereits Beispiele für erfolgreiche StaRUG-Verfahren? 

Dr. Utz Brömmekamp: Die Dunkelziffer kann hier hoch sein, weil StaRUG-Verfahren nicht 
offengelegt werden müssen. Das hat zur Folge, dass im Prinzip nur ein kleiner Kreis von 
Beteiligten davon Kenntnis hat. In der Praxis hat es aber bereits eine Reihe von erfolgreichen 
StaRUG-Verfahren gegeben, z.B. zur Sanierung von Koronarkrediten oder Steuerschulden. 

AHA24x7.com: Wird die EU-Richtlinie, die die Grundlage für das StaRuG bildet, in den 
Niederlanden anders ausgelegt? 



Dr. Utz Brömmekamp: Die EU-Richtlinie lässt den Mitgliedsstaaten einen gewissen Spielraum 
bei der Umsetzung in nationales Recht. Der niederländische Gesetzgeber hat diesen genutzt 
und mit dem 'Homologation of Private Arrangements Act' (WHOA) ein sehr schuldner- und 
unternehmensfreundliches Verfahren geschaffen. Die erforderlichen Mehrheiten sind mit dem 
WHOA leichter zu erreichen. Zudem erlaubt das WHOA im Gegensatz zum deutschen StaRUG 
Eingriffe in (langfristige) Vertragsverhältnisse, insbesondere deren vorzeitige Beendigung. 

Ob der Plan, deutsche Unternehmen dazu zu bewegen, im Rahmen des so genannten Forum 
Shopping in den Niederlanden zu klagen, aufgeht, bleibt abzuwarten. In jedem Fall ist es 
grundsätzlich möglich, deutsche Gläubiger an der Abwicklung niederländischer WHOA-
Verfahren zu beteiligen. 

AHA24x7.com: Wie lange dauern Verfahren nach dem StaRuG in der Regel? 

Dr. Utz Brömmekamp: Im Idealfall strebt der Gesetzgeber eine Mindestdauer von etwa drei 
Wochen an. In der Praxis dauern die Verfahren mehrere Monate, es sei denn, es handelt sich um 
Ausnahmesituationen und komplexe Sachverhalte. In jedem Fall ist die Verfahrensdauer 
deutlich kürzer als im ESUG-Insolvenzverfahren. 

AHA24x7.com: Welche Ziele können mit Hilfe des StaRuG erreicht werden? 

Dr. Utz Brömmekamp: Das StaRUG wird seinen Platz in der deutschen und möglicherweise 
auch europäischen Sanierungslandschaft einnehmen, da die Europäische Union mittelfristig 
anstrebt, Sanierungen und Restrukturierungen außerhalb von Insolvenzverfahren zu 
ermöglichen. Das Insolvenzverfahren darf nur zur Schließung und Liquidation genutzt werden. 

Derzeit dient das StaRUG fast ausschließlich der Bereinigung der Passivseite, da kaum 
Spielraum für betriebliche oder ergebnisbezogene Umstrukturierungen besteht. Ich bin mir aber 
sicher, dass das Gesetz in dieser Hinsicht noch nachgebessert werden wird. Immerhin wurde 
die erste kleine StaRUG-Reform bereits nach eineinhalb Jahren umgesetzt. Es ist nicht 
auszuschließen, dass die Europäische Union mit einer zusätzlichen Richtlinie nachhelfen wird, 
um dem StaRUG den Charakter eines umfassenden Sanierungsinstruments zu geben. Das wird 
in den nächsten Jahren interessant werden. 

 


